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Markplatz 21

Das Brot in der Kunst

"rot Ist nicht nur ein unentbehrliches Nahrungsmittel. Seit jeher
setzen sich mit ihm auch die Künstler auseinander. In ihren Werken
Berühren sie dabei seine tiefere Bedeutung für das Leben des
Menschen.

SBl. An sich ist ja schon das Brot
selbst ein kleines Wunder. Das
fängt an bei der Fruchtbarkeit des
Bodens, geht über das Spriessen

Saat und das Wachstum der
Getreideähre bis hin zur Verarbei-
tung des Kornes zu Mehl und

rot. Insbesondere der Phantasie
Bäcker sind da keine Grenzen

Sesetzt. je nach Kulturraum, Zeit-
S®ist und persönlichem Geschick
entstehen denn auch in den Back-
^uben seit Jahrtausenden immer
jWeder kleinere und grössere
Kunstwerke aus Teig.

Zuerst religiöse Themen

| ist nicht zuletzt diese bunte
J 't Backhandwerklicher For-
"*n, welche auch die grossen
Kunstschaffenden zu ihren Schöp-

ugen inspiriert haben. Doch sie

sgt
*"*en nicht darin, sondern

*ten sich auseinander mit
grundlegenderen Fragen rund um

® Beziehung zwischen unserer

Erst ^ täglichen Brot.

stp,5 künstlerisch gestaltete Dar-

sch
dieser Art finden wir

Und^D, antiken Griechenland

Dia hi
erreich, so Reliefs, Klein-

îç und Fresken auf Säulen,
"rid Grabmälern. Bibli-

rrieh ' wie die Brotver-

taten^^ Christi und die Wunder-

dann Heiligen schlugen sich

und
^^tirend der romanischen

Kanif fischen Kunst nieder in

fänstp Tafelmalereien, Glas-

Von I
^ ^"d Holzschnitzereien.

Rapha^?"^^do da Vinci, Tizian und

sehen Geistern der italieni-

unverr,i Usance, sind uns

des Ah**"'Bliche Darstellungen
®idrriahles erhalten. Solche

Szenen entdecken wir auch beim

Spanier Murillo und bei den gros-
sen flämischen und holländischen
Malern wie Dirck Bouts, Herrimet
de Bles und Gerard David. Aller-
dings lösen sich diese von rein

religiösen Motiven und rücken

nun das Brot und Getreide in den

Vordergrund bäuerlicher und bür-

gerlicher Szenen.

Vom Stilleben zum Objekt
Diesen Prozess der Vergegen-
ständlichung setzten vom 16. bis
18. Jahrhundert die grossen Ver-

treter des Stillebens fort, darunter
der Deutsche Georg Flegen 1568-

1638), der Spanier Luis Melendez
(1716-1780) sowie der Franzose

|ean-Baptiste Chardin (1699-
1779). In ihren und anderen natu-
ralistischen Gemälden erscheint
das Brot - ob als ganzer Laib oder

angeschnitten, ob allein oder
neben weiteren Nahrungsmitteln
und Gegenständen - nicht mehr

nur als Teil einer Gesamtkomposi-
tion. Nein, allmählich wurde es

selbst zum Kunstgegenstand und

in unserer Zeit schliesslich zum

Zu den beliebtesten Motiven gegenständli-
eher Maler gehört seit jeher die von Kindern

umringte Brot schneidende Frau, hier dar-

gestellt von K. Schenk.

reinen Objekt. Beispiele dafür lie-
fern Brotbilder von Picasso und
Hélion, der Surrealisten René Mar-

gritte und Salvador Dali sowie des
Italieners Piero Manzoni und des
amerikanischen Objektkünstlers
Claes Oldenburg, dessen «Harn-

burger» wirklicher als die Wirklich-
keit anmutet.

Symbol von Hunger und Nahrung

Daneben haben die Kunstschaffen-
den verschiedener Epochen und

Stile, das Brot auch immer wieder
mit sozialen Themen verbunden.
Zu ihnen gehören Luca della Rob-

bia mit der «Brotverteilung an die
Hungernden» oder Käthe Kollwitz
mit ihrer erschütternden Lithogra-
phie «Brot!», die gleichsam das

Welthungerproblem vorwegzu-
nehmen scheint. Schliesslich ha-

ben viele Maler das Brot als Sym-
bol für unsere Nahrung schlechthin

dargestellt, oft als Szene mit einer
von einer Kinderschar umringten
Frau, die von einem Brotlaib eine
Scheibe abschneidet, um damit
die Jungen zu speisen.

Quiz-Auflösungen
I Die erste Kultur, die nachweisbar

Wein produzierte, waren um 3500
v. Chr. die Ägypter. Die Phönizier
brachten im 2. |h. v. Chr. den
Weinbau nach Griechenland. Die
Römer weiteten den Weinbau bis
Frankreich und an die Mosel aus.
im Mittelalter wurde der Weinbau
vorwiegend in den Klöstern ge-
pflegt.

2) Das grösste Welnfass der Welt mit
1 700 000 I Fassungsvermögen Ist
heute ein Weinlokal in Bad Dürk-
heim.

3) 1886 erfand der Apotheker |ohn
S. Pemberton (USA) das Ur-

sprungsrezept für Coca Cola.

4) Um 1905 gelangte der Cocktail
von den USA nach Europa. Allge-
meine Verbreitung fand er nach
dem Ersten Weltkrieg.
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